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Deutſchland. 
O Berlin, 22. a 5 


Aſſeſſoren ernannt. 


delsminiſter, dem Miniſterial⸗Direktor der Eiſenbahn-Abtheilung 
v. d. Reck und anderen hohen Staatsbeamten gehabt, um dahin 
ihre Bitte zu richten, daß die Venlo-Ham burger Eiſenbahn 
nicht durch oldenburglſches, ſondern preußlſches Gebiet gelegt werde. 


Eine Entſcheldung in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht getroffen, 


dieſelbe iſt vielmehr erſt dem Bundesrath zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt worden. — Wie man ſich erinnern wird, war auf der Par 
riſer Ausſtellung der Berg- und Hüttenbau des preußiſchen 
Staatsgebiets durch eine intereſſante Sammlung vertreten, welche 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Der Wunſch, dieſe 
Sammlung zu erhalten und. fie als Grundlage zu einem dauern⸗ 
den Muſeum zu benutzen, war namentlich auch bei den Aus- 
ſtellern allgemein und führte dahin, daß die wichtigſten Beſtand⸗ 
thelle der Sammlung zuſammen blieben. Zur Aufnahme derſelben 
wurde auf der Königl. Eiſengießerei eine Halle erbaut, worin die 
Sammlung jetzt untergebracht worden iſt. Dieſe beſteht aus mine- 
raliſchen Brennſtoffen und Produkten aus denſelben, Eiſenerzen, 
Erzen der übrigen Metalle, Salzarten, nutzbaren Steinen zum Bau 
und andern Zwecken, feinen Stahlfabrikaten, Kunſtgußerzeugniſſen, 
Steinſalzen, Kaltſalzen u. ſ. w. Es liegt die Abſicht vor, die Samm- 
lung zu vervollſtändigen und ſie dem jedesmaligen Stande des 
Berg- und Hüttenbaues entſprechend zu geſtalten. Die Eröffnung 
des Muſeums iſt geſtern erfolgt, das von jetzt an 3 Mal in der 
Woche dem Publikum unentgeltlich zugänglich iſt. — Von Wichtig⸗ 
kelt für den Getreidebau ſcheint ein durch Verſuche erprobtes Ver⸗ 
fahren zu werden, durch welches das Futter der Pferde mit Ge- 
treide zu umgehen iſt. Die Lupine, welche den Pferden wider 
ſtrebt und bei denſelben unangenehme Krankheiten hervorruft, wird 
ſo behandelt, daß ſie ihre Bitterkeit und ihre ſchädlichen Theile 
verliert und von den Pferden gern genommen wird. Die Fütte⸗ 
rung wird dadurch nicht nur billiger, ſondern es werden auch be⸗ 
deutende Ackerſtrecken für den Getreidebau, für den Bedarf des 
Menſchen frei, da die Lupine auch auf dem ſchlechteſten Boden 
gedeiht. a 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz-Admiral hatte ſich nach 
Kiel begeben, um die om 11. d. M. daſelbſt eingetroffene Panzer⸗ 
fregatte „Feledrich Karl“ zu inſpiziren. Nach beendigter Inſpt⸗ 


zirung erfolgt ſofort die Außerdienſtſtellung und Abrüſtung der 
Fregatte, wonächſt ſich der bisherige Kommandant derſelben, der 


Kapitän z. D. Köhler, Dezernent für Aus rüſtung im Marine- 
Minifterium, Behufs Wiederübernahme feines Dezernats nach Ber⸗ 
Uin beglebt. f 

Berlin, 22. April. Der Staateminiſter a. D. Graf von 
Schwerin Putzar wird in der am 23. d. Mts. ſtattfindenden 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten in ſein Amt als Stadt- 
rath eingeführt werden. — Zu Bevollmächtigten zum Bundes- 
rathe des deulſchen Zollvereins find neuerdings ernannt; von dem 
Könige von Würtemberg der Staatsminiſter Freiherr von Linden, 
von dem Großherzoge von Medienburg- Schwerin der Minifterial- 
rath Dippe. 

— Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, jagt die „Z.-C.“, 
daß in Schleswig ⸗Holſtein die Zahl derjenigen, welche ſich 
zum einjährigen Sreiwilligendienft melden, eine relativ jo hohe Ziffer 
erreicht. Wie verlautet, haben ſich zu dem jetzt en Termin wiederum 
1400 gemeldet, unter) denen; ſich, ſogar Kellner und eine nicht 
geringe Zahl im fremden Dienſte ſtehender Bauernſöhne befinden. 
Wie es ſcheint, will man dort noch von der Uebergangs⸗Perlode 
und dem nledrlg geſtellten Examen möglich profitiren. 

— Bis zur Beendigung der diesjährigen Herbſtübungen wer⸗ 
den auf Allerhöchſten Befehl auch vom Seebataillone zwei Unter- 
Offiziere, und zwei Geftreite zum Lehr⸗Infanterie-Batalllon kom- 
mandirt. 

— Das zum Schutze der norddeutſchen Ilſcherei in der 
Nordſee deſignirte Dampfkanonenboot 1. Klaſſe „Comet“ it am 
21. April c. in Dienſt geſtellt. 

Köln, 19. April. Offiziere und Beamte der neuen 
Landesthelle finden in der preußtſchen Verwaltung eine ganz 
beſondere Berückſichtigunz. Die Rheinprovinz iſt vorzugsweiſe mit 
Hannoveranern bedacht worden, doch finden ſich unter den Offt⸗ 
teren auch mehrere Kurheſſen. Das Avancement der kurheſſtſcheu 
Offiztere war in ihrer Armee beſonders ſchlecht und es kam nicht 
ſelten vor, daß, wenn der Lieutenant zum Hauptmann gelangte, 
er bereits ergraut war. Dieſe Offizlere find hier ſchon faſt ſämmt⸗ 
lich befördert worden. Immerhin langſamer, als im preußtſchen 

tere, bewegte ſich auch das Avancement der hannoverſchen Dffi- 
nere. Unter den Beamten aus den neuen Landestheilen, vorzugs- 
Weile aus Hannover, finden ſich einige Branchen hier bejoaders 
zahlreich vertreten, u. a. das Poſt⸗ und Steuerfach. Die hierher 
verſetzten Beamten diefer Kategorie haben ſich bereits ſämmtlich in 
bren Beſoldungen verbeſſert und es werden ihnen, da in ihren 
früheren Verhältnlſſen das Avancement nur ſehr langſam von 

tatten ging und fie meiſtens älter find als ihre hieſigen Kol- 
legen derſelben Charge, ihre Dienſtjahre beim Avancement voll- 
Bas in Berechnung gebracht, wodurch allerdings die Beamten 
er alten Provinzen momentan benachthelligt find. Es iſt anzu⸗ 


Bei der Regelung des Beamten- 
weſens in den neuen Landestheilen ſind diejenigen Beamten, welche 
dem Range und Befugmifien nach in die Klaſſe der Regierungs- 
Aſſeſſoren gehören und bisher andere Titel führten, zu Regierungs- 
Dabin gehören die Bureau-Cheis, Ge- 
vollmächtigten und Kanzliſten in den Herzogthümern, die Amts- 
Aſſeſſoren in Hannover und die Ober-Finanz⸗Aſſeſſoren und zum 
Theil Ober⸗Finanz⸗Referendare in Kurheſſen. — In der vergan- 
genen Woche hat eine Deputation aus Osnabrück Audienz 
beim Könige, dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, dem Han⸗ 


nehmen, daß die Oberbehörda 
erlaſſen haben, auch ſollen % 
als brauchbar ſich er 

Wien, 20. April. 7 e der „M. 3.“ äußert 
ſich über die öſterreichlſche Ab iterbe gung: Ich kann nicht um⸗ 
hin, eben nur die feſte Ueber eügung auszusprechen, daß dieſe ganze 
ſogenannte „joztale Frage“ t den vorgeſchlag nen „ſoziali⸗ 
ſtiſchen Löſungen“ einzig u n Importirte, Fremdwaare iſt, der 
hier jeder naturgemäße Bodi zur weitern Entwicklung mangelt. 
Wie ich dies fe dreiſt behaupten kann? Einfach darum, weil die 
erſte Bediagung einer „Arbeitepensegung“ deun doch das Vorhan⸗ 
denſein einer „Arbelterbepölkezing“ bildet, in jenem Sinne des 
Wortes, wie dieſe letztere wier an die Eriftenz großer Induſtrie⸗ 
orte, welche dem Arbeiterſtanps als Centralpunkte dienen, geknüpft 
iſt. Solche eigentliche Babrifgte nun giebt es in ganz Oeſterreich 
außer Wien hoͤchſtens noch die oder vier: Brünn und Reichenberg 
in Böhmen, dann in zweiter Linie Wiener⸗Neuſtadt, Bruck und 
allenfalls noch Loeben. Wo aſo ſoll da um's Himmelswillen eine 
Arbeiterbewegung herkommen? Wo uns der Schuh drückt, der 
Punkt iſt ganz wo anders zu ſuchen! Nicht ein Arbeiter-, ein 
Bettlerproletariat if es, das ine plagt. Gewiß iſt es ein großes 
Unglück, daß unſere Induſteſt dermaßen in den Windeln liegt. 
Gleichwohl iſt es eine Thatſach, daß theils aus Mangel an Ka- 
pital und Betriebskräften, theils in Folge des unfinnigen Prohi⸗ 
bitivſyſtems, welches Fabriken n den ungelegenſten Orten hat ent⸗ 
ſtehen laſſen, die meiſten unjerer Fabriken ein zerſplittertes Klein 
krämergeſchäft ſind, welches allerdings keine ernſthafte Produktion 
aufkommen läßt, bei dem aber auch gar nicht von einer Arbelter⸗ 
bewegung und von ſozialiſtiſhen Projekten kuſthaft die Rede ſein. 
Wil man die Albernheit nicht lieber gleich noch um einen Schritt 
welter treiben und eine „Arbelterbewegung“ auf den Pußten Un- 
garns in Scene jeden? Erſt haben wir die 50 Jahre nachzuholen, 
um die wir reichlich in der Volkswirthſchaft zurück find, dann wird 
leider auch ungebeten das A 
Kämpfe mit dem böſen Spuk des Sozialismus beraufbeſchwören. 
Allein in einem jo fabrikarmen Lande, wie Oeſterreich es iſt, wo 
ja Bruck erſt vor 15 Jahren den erſten Stoß zur Umwandelung 
des Agtikulturſtaates in einen Handels und Induſtrieſtaat gegeben, 
dann aber das Konkordat dieſen Forlſchritt nach Möglichkeit gehin⸗ 
dert hat, da eine Arbeiterbewegung improſtren, das iſt, als ob die 
Kinder Kranke und Doktor ſpielen. Von Wien, Neuſtadt und 
aus der ganzen Umgegend 5 ſich denn auch zu dem Mrbeiter- 
tage in Wiener⸗Neuſtadt kaum 800 Mann eingefunden, jo daß 
Miniſter Giskra ganz mit Recht ſagen: „Laßt doch den Leuten ihr 
Oſtervergnügen!“ Bedenklich könnte die Sache nur werden, wenn 
die Arbeiter auf den Verſuch, welchen Pater Greuter im Abgeord- 
netenhauſe angegeben hat, eingingen: dieſe Agitatton als Hebel des 
Ultramontantsmus gegen die Verfaſſung auszunutzen. Dazu aber 
ſind ſte denn doch zu klug. N 

Peſth, 20. April. Der „Peſther Lloyd“ meldet: Heute 
haben im Handelsminifterium die Berathungen bezüglich der aflati- 
ſchen Expedition begonnen. Man einigte ſich dahin, für Un⸗ 
garn drei Berichterſtatter abzuſenden. 


— Die Miniſter Beuſt und Becke reiſen heute ab. Erſterer 


ſoll in vier Tagen wieder zurückkehren. 


Aus der Schweiz. Die polniſchen Flüchtlinge 
in der Schweiz — ſie bilden bekanntlich eine kleine Welt für 
ſich, mit beſonderer Regierung, eigenen Beamten, Geſetzen u. ſ. w. 
— haben eben eine aufgeregte Woche verbracht. Zunächſt wurden 
die in Neufchatel Wohnenden größtentheils ausgewieſen, und zwar 
von der wirklichen Reglerung des Kantons. Sie hatten mit den 
dortigen Arbeitern ſozlaliſtiſch kokettirt, und in dem Punkt verſteht 
man in der republikaniſchen Schweiz weniger Spaß, als in man- 
chen abjoluten, ſonſt nur allzu trefflich poltzirten Staaten. Die 
Hauptaktion fand aber in Zürich ſtatt, wo eln Ehrengericht der 
Emigranten zuſammentrak, und in allen Formen judizieller Proze⸗ 
dur entſchied, daß zwei ihrer dortigen Landsleute ſich des Vergehens 
ſchuldig gemacht hätten, an den offiziellen „Warſchauer Dziennik“ zu 
korreſpondiren. Die Züricher Briefe des Warſchauer Regierungs- 
blattes waren allerdings lange merkwürdig genug geweſen. Ste 
führten förmlich Buch über alles, was die Emigranten thaten, jag- 
ten und dachten. Wenn ſie auch manchmal mehr enthalten haben 
werden, als wirklich vorging, wie das bei der eigenthümlichen Be⸗ 
rufsart ihrer Verfaſſer der Fall zu ſein pflegt, jo waren fie doch 
genügend informirt, um den Flüchtlingen das Gefühl konſtanter 
Ueberwachung zu geben und Einen gegen den Andern mißteauiſch 
zu machen. Einer der Verurthellten hat ſich durch eine Brochure 
über die perſönlichen Antecedentien ſeiner Richter gerächt. Es iſt 
ein furchtbares Scriptum, berührt aber die Sache nur indirekt. 

Genf. Ueber die neuliche Arbeiterbewegung in Genf 
theilt die „K. Z.“ eine Korreſpondenz mit, die zugleich ſebr inter- 
eſſante Streiflichter auf die Bethätigungen des ſchweizer Patriotis- 
mus wirft. Wir entnehmen folgendes daraus: Die Bemühungen 
Wohlgeſinnter, worunter beſonders A. Goegg aus Baden zu nen- 
nen iſt, der bis zum Schluſſe Vertrauensmann der Arbeiter war, 
brachen bald den zu weit gehenden Forderungen die Spitze ab, 
und ſo verſtändigte man ſich endlich, nachdem von beiden Seiten 
die Häupter, bei den Arbeitern der Bewegung, bei den Unterneh- 
mern des Widerſtandes, beſeitigt waren. Erfreulich iſt, daß durch⸗ 
aus keine Gewaltthätigkeiten vorgefallen find? — wahriſcheinlich 
gerade deshalb, weil ſich keine Staatsgewalt einmiſchte, trotzdem 
man von allen Seiten her mit Gerüchten überſchüttet wurde — 
franzöſiſche Agenten, Truppen im Pays de Gex und ähnliche Dinge, 
denen die Anneltirung von Genf und was weiß ich Alles noch 
folgen jollte. — Am lächerlichſten war dabei derjenige Theil der 


ter aber ſollen an die Scholle gebunden ſein! 
derbarer Patriotismus! 6 
und Herr Dove in Berlin weiß etwas davon zu erzählen, ſeitdem 


rocco und Föhn zu beſchäftigen, 
teorologen ſchier wild geworden find. 
lauer über die beiden W — Wolf und Wild — produziren, Die 
dem gelehrten Akademiker von Berlin auf die Finger zu klopfen 
verſucht haben in dem tiefen Gefühl. daß die Schweiz ein „apar⸗ 
tig's Ländls“ jet, und es deshalb einem Berliner Sandhaſen nicht 
zukomme, a h ein Wort mit drein zu reden. 
lich hat in einer Feſtrede die tiefſten Baßregiſter der Aeolsharfe 
gezogen und Herr Dove darauf jetzt in einer Broſchüre geant⸗ 


grafen von Heſſen 
Wir haben mißfälligſt wahrgenommen, 
Eurer angeſtammten Grobhelt und Flegelel Euch habt beigehen 
lassen“, und endigte: „Seind Euch übrigens in Gnaden wohl⸗ 
gewogen!“ Leider Gottes iſt uns andern Menſchenkindern, die wir 


iterproletariat auftauchen und die 


Preis in Stettin vierteljäbelich 1 Tie, 
monatlich 10 Sgr., 6 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12% Sgr., 
für Preußen viertel, 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868; 


Schweizerpreſſe, welcher, den „Bund“ voran, gegen die „fremden 
Elemente“ unter den Arbeitern proteſtitte. Als ob die Schweiz 
ohne fremde Arbeiter exiſtiren könnte! Drei Biertheile wenigſtens 
der ſitzenden Handwerker, wie Schuſter und Schneider, neua Zehn⸗ 
theile der Baugewerke find Fremde — die einen Deutſche, die an⸗ 


dern Itallener, — es wird keine Straße, kein Haus gebaut, wo 
nicht italieniſche und franzöſiſche (Savoyarden) Steinmetzen und 
Maurer Hand angelegt hätten, — als man Eiſenbahnen baute, 
konnte kein Tunnel ohne Engländer hergeſtellt werden, — das 
Kapital ſoll international und kosmopolitiſch ſein und ſich ſeine 


Arbeit holen dürfen, wo es ſie am beſten bekommt, — die Arbei⸗ 
Wirklich ein ſon⸗ 
Aber der zeigt ſich in manchen Dingen, 
er, wie ich ſchon erwähnte, das Unglück gehabt hat, ſich mit Scl⸗ 
worüber einige ſchweizeriſche Me⸗ 
Man könnte noch viele Ka⸗ 


Herr Wild nament⸗ 


wortet, bei deren Leſung uns ein Reſkript irgend eines Land⸗ 
einſtel, das anfing: „Lieber Getreuer! 
was Maßen Ihr in 


fcüber mit Biſe und Föhn jo leidlich auskamen, nun jo viel klar ge⸗ 
worden, daß wenigſtens vier oder fünf Schläuche des Acolus in dle⸗ 
ſelbe Ecke hineinblaſen, was der Schulmeiſter Bernthäuſel, der 
meinem Valer das ABC beibrachte, auch nicht wußte, ſonſt hätte 
er nicht, als einmal während eines Monats ununterbrochen Weſt⸗ 
wind geweht batte, zu meinem Großvater gejagt: „Nun bläſt es 
ſchon vier Wochen aus demſelben Loche, Herr Pfarrer, meinen 
Sie nicht, es müßte doch endlich alle werden?“ Aber noch einmal, 
verehrteſter Freund Dove, wer ſoll denn unſern ſpezifiſchen Schwel⸗ 
zerſchnee ſchmelzen, wenn Sie uns den ſpezifiſchen Schweizerföhn 
ins Schwarze Meer abdrehen und ihn feucht machen? Gegen ſolche 
Unbill muß ſich jedes patriotiſche Herz empören | 

Paris, 19. April. Der „Avenir national“ nimmt beute 
wiederholt die wichtige Frage wegen der Ueberwachung des 
Unterrichts durch den Staat und die Kirche auf, in Er- 
widerung eines Artikels der „France“, welcher ihm vorgeworfen 
hatte, die Sache der Freiheit mit der der verabſcheuungswürdigſten 
Doktrinen zu verwechſeln. Die Regierungen, jagt Herr Peyres 
als Schlußfolgerung ſeines Artikels, ſind im Allgemeinen ziemlich 
geneigt, ihre Inkompetenz in Sachen philoſophiſ zer, wiſſenſchaftli⸗ 
cher und religtöſer Spekulation anzuerkennen, aber obgleich fie ihre 
Inkompetenz und ihre Unwiſſenheit über den Grund der Sachen 
eingeſtehen, ſo halten ſie ſich immer für verpflichtet, die Doktrinen 
zu iuſpiriren, den Angriff derjenigen zu unterſagen, die fie für ge⸗ 
helllgt halten und die Verbreitung derjenigen, die fie für gefähr⸗ 
lich halten. Die Doktrinen in allen Sachen, beſonders in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sachen, erkennen nur Einen Richter an, die Allge- 
meinheit des aufgeklärten Menſchen. Und wenn es erlaubt wäre, 
einem Lehrer Stillſchweigen aufzuerlegen, weil er über einige Sa⸗ 


chen Meinungen hat, die von den allgemein angenommenen ab⸗ 


weichen, ſo müßte man an der Entwicklung der Wiſſenſchaften und 
am Fortſchritt der Wahrheit verzweifeln. Es iſt demüthigend, dar⸗ 
auf angewieſen zu ſein, jo die Gedankenfrelheit zu vertheidigen in 
ihrer elementarſten Form. Derartige Diskuſſtonen machen unſerm 
Zeitalter wenig Ehre.“ Die „Opinion nationale“ bringt einen 
Artikel des Herrn Ch. Souveſtre, in Form eines Briefes an den 
Biſchof von Orleans, Herrn Dupanloup, worin das letzte Pam⸗ 
phlet dieſes Prälaten beleuchtet wird. Weil Flankreich e wacht, 
beißt es darin, und weil es ih endlich daran jept, ſich mit der 
Erziehung ſeiner Kinder zu beſchäftigen, fangen Sie an, laut zu 
ſchreien. Sie hatten darauf gerechnet, über den ganzen Unterricht 
den ſchwarzen Mantel der Kirche auszubreiten, und jetzt ſehen Sie, 
daß das Land in Bewegung kommt, um Ihren Feſſeln zu entkom⸗ 
men. Sie beſchweren ſich, Sie rufen die Regierung zu Hülfe, 
Sie machen fie verantwortlich, Sie verlangen ein Dekret. Recht 
wobl! Da ſind Sie doch einmal in der Wahrheit Ihrer Rolle. 
Ich ziehe dieſe Aufrichtigkeit des Betragens dem falſchen Schein 
des Liberalismus vor, den Sie bisher ausgehängt haben 
Sie läuten die Sturmglocke, weil die Familienmütter ſich vereinigt 
haben, um Schulen zu gründen; aber Sie beobachten ein voll- 
kommenes Stillſchwrigen, wenn die Geiſtlichkeit mit großem Pomp 
die Modemagazine ſegnet und die Segnungen des Himmels auf 
die Entwicklung des Luxus und den Erfolg auffallender Tolletten 
herab erfleht. Sie denunziren den freien Unterricht, Sie verlan- 
gen, daß er einer ſtrengen Ueberwachung unterworfen werde; aber 
Sie verſchließen Ihre Etabliſſements vor den Inſpektore! des 
Staates. Sie denunzicen als unmoralij den Unterricht der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät von Paris; aber Sie werden nichts thun, Sie 
haben nichts gethan gegen den Unterricht der unreinen Caſuiſtik 
der Itſuiten in Ihren Katechismen und in den klerialen Schulen 
aller Grade.“ 

— Große Sorge machen den fäbelraſſelnden Miniſtern die 
Berichte der nach und nach aus ihren Wahlbezirken ſich wieder in 
Paris einfindenden Deputlrten. Danach ſcheint im ganzen 
Lande unter allen Leuten, die nicht ihre Vernunft an die Pfaffen 
und Präfekten gefangen gegeben haben, der Abſcheu gegen die 


un 


Kriegswühlerei allgemein zu fein. Eine andere von den Zurüd- 
kehrenden konſtatirte wichtige Thatſache iſt, daß überhaupt in den 
meiſten Departements der öffentliche Geiſt, der dort bisher völlig 
in Marasmus verſunken war, ſich merkwürdig zu regen beginnt. 
Die Noth lehrt nicht bloß beten, ſondern zuwellen auch denken 
und hoffentlich auch einmal handeln. 

Florenz, 18. April. Die neulich gemeldeten Ruheſtörun⸗ 

gen in Bologna ſcheinen einen vlel ernſteren Charakter zu haben, 
als dieſes auf den erſten Anblick ſchien. Die Regierung fol ſich 
nämlich die Ueberzeugung verſchafft haben, daß dieſelben mit einer 
allgemeinen republikaniſchen Schilderhebung in Italien im Zujam- 
menhange ſtehen, deren gleichzeitiger Ausbruch in Mailand, Genua, 
Turin, Livorno, Neapel, Meſſina und Bologna beabſichtigt wird. 
Sei es nun, daß die Bologueſen zu früh loebrachen, jet es, daß 
der ganze Plan ein verfehlter war, Thatſache iſt, daß Mazzint hin⸗ 
ter demſelben ſteckte und bedeutende Summen für die Realificung 
deöfelben ausgegeben hat. Die Verhaftung der beiden Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren Ceneri und Filopardi in Bologna hat der Regierung 
wichtige Leitfäden zur Verfolgung der ganzen Angelegenheit in die 
Hände gegeben und es außer allem Zweifel geſtellt, daß die beiden 
genannten Profeſſoren, wie auch mehrere Redakteure des in Bo- 
logna erſcheinenden „Indipendenti“ und „Amſco del Popolo“ maz⸗ 
ziniſtiſche Agenten waren und an der Spitze eines republikaniſchen 
Comité's ſtanden, welches ſich die Ausbildung einer allgemeinen 
republika giſchen Erhebung und den Sturz der Monarchle in Ite- 
lien zur Aufgabe geſtellt hatte. Die Regierung iſt diesmal feſt 
entſchloſſen, energiſch einzuſchrelten und die vollſte Strenge des Ge⸗ 
ſetzes gegen die Schuldigen und beſonders gegen die Rädelsführer 
walten und ein ſtrenges Beſſplel an denſelben ftatuiren zu laſſen, 
was wirklich höchſt nothwendig iſt, um den immer wachſenden anar- 
chiſchen Gelüſten, welche ſich ſeit einiger Zeit in Italien manifefti- 
ren, Schranken zu ſetzen. Man ſpricht von höchſt draſtiſchen Prä- 
ventiv Maßregeln, welche gegen ähnliche Vorkommniſſe ergriffen 
werden ſollen, doch wollen wir erſt eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richten abwarten, ehe wir dieſe energiſchen Präventiv - Maßregeln 
näher bezeichnen. a 8 
London, 20. April. Der heutige Geburtstag des Kalſers 
Louis Napoleon veranlaßt die „Times“ zu einem halb lobenden, 
halb mahnenden Glückwunſche. Ein Herrſcher, der das unruhige 
Frankreich fo lange regiert habe, müſſe im Ganzen gut regiert haben; 
die Praxis der Kalſerlichen Regierung ſei allzeit beſſer geweſen, 
als die Theorie. Sein eigener guter Inſtinkt und ſein Glück ſei 
ihm lange treu geweſen und erſt ſpät habe er „dunkle Flecken am 
Horlzont“ eingeſtehen müſſen. Um jo mehr aber erinnert die „Ti⸗ 
mes ihn an die Nothwendigkelt, ſeinen Brief vom Januar 1867 
an Es ſel doch gewiß nicht feine Abſicht geweſen, 
jene Verſprechungen nicht zu halten. Um feines eigenen Wohles, 
um der Rube feiner ferneren Regierung und um feines Sohnes 
willen möge der Kaifer ſich zur Gewährung der angelobten Frei— 
helten verſtehen, die öffentliche Meinung aus ihren Banden löſen 
und die in den Schranken des Geſetzts bleibende Oppoſitlon auf- 
muntern. In der bevorſtehenden allgemeinen Wahl möge er die 
unverfälſchte Stimme ſeines Volkes zu vören ſuchen und jedes amt- 
lichen Druckes ſich enthalten. Die Grundlage der Napoleoniſchen 
Regierung — meint die „Times“ zum Schluſſe — ſtehe feſter wie 
je, geſchüt jedenfalls gegen alle von auswärts kommenden An- 
griffe. Niemand äber könne ſie gegen die Folgen ihrer eigenen 
Vertrrungen bewahren, und um ſich ſelbſt Klarheit auf ihrem Wege 
zu verſchaffen, müſſe die Regierung Licht und immer mehr Licht 
um ſich her verbreiten. 
g — Nach Privatbrlefen wird Llvingſtone in Kairo erwartet. 
Den letzten Theil feiner Wanderung ſoll er faſt ganz allein zurüd- 
gelegt haben, da ſowohl feine indiſchen als afrikanſſchen Begleiter 
ihn im Stiche ließen. 

Stockholm, 17. April. Die vor einiger Zeit in Eskils⸗ 
tuna ftattgefündenen Arbeiterunruben haben ſich in den Oſter⸗ 
felertagen wiedetholt und wurden dadurch veranlaßt, daß die Di- 
rektlon der dortigen Gewehrfabrik mehrere ſtrenge Anordnungen 
in Betreff der Arbeltezelt eingeſchärft und neue Beſtimmungen 
hinzugefügt batte, worauf einige Arbeiter ſich nicht einlaſſen woll⸗ 
ten. Als am grünen Donnerſtage die neuen Beſtimmungen in 


Kraft treten ſollten, ſtellten ſich die Arbeiter allerdings in der 


Fabrik ein, wollten aber weder an dieſem Tage noch am Oſter⸗ 
abende arbeiten. Einige der jüngeren Arbeiter rotleten ſich zu- 
ſammen, überfielen und mißhbandeiten den Fabrikmeiſter. Am 
zwelten Oſtertage wurden acht der Rädelsfühter virabſchledet und 
andere gefängli eingezogen. Der Feldzeugmelſter Major Carl⸗ 
ſohn if am Dienſtag nach Eskilstung abgerelſt, um die dortigen 
Arbeiterverbältntſſe zu ordnen. Die Auswanderung aus Nor⸗ 
wegen nach Amerika ſcheint in dieſem Jahre große Dimenfionen 
annehmen zu wo len. Mit dem Dampfſchiff „Oder“ find am Frel⸗ 
tag 200 und Tags darauf 380 Auswanderer abgegangen; die 
letzteren mit dem Fregattenſchiff „Hanna Parr“ nach Quebcck. 
Größtenthells beſtanden die Auswanderer aus Bewohnern Guld- 
brandsdalen und führten nicht unbedeutende Geldmittel mit ſich. 

O Aus Warſchau, 17. April. Die Regierung hat 
Geld angewieſen, und verordnet, daß Getreide und Kartoffeln jo 
vlel als ohne Gefahr für das Land möglich iſt, aufgekauft und 
nach Lithauen geſchſckt werden ſollen. — Die Vorbereſtungen 
zum Empfange des Kaiſers find zwar ſchon getroffen und wer- 
den noch getroffen; allein ob derſelbe wirklich im Juni kommen 
werde, wie es heißt, iſt noch nicht beſtimmt und bört man fetzt 
wieder, daß der Monarch auf kurze Zelt nach Finnland geben und 
im Auguſt bobe Säfte im Lager bei Krasnoje-Selo empfangen 
werbe. — Graf Berg wird erſt, wle es beißt, im Mat hierher 
zurückkehren. — Im Arſenale wird fleißig gearbeitet und auch 
die Ausführung der neuen Schanze in der Richtung nach Marg- 
mont wird fortbettieben. — Vor einigen Tagen kamen wieder eine 
Anzahl Zäffer mit Siüber⸗ und Kupfermünzen hier aus Petersburg 
an und wurden im Hofe der Schatzkommiſſton abgeladen. Der 
Mangel an Scheldemünze iſt, wenn auch nicht mehr fo groß, 
wle noch im vorigen Jahre; allein im allgemeinen Verkehr fehlt 
es doch manchmal an Metallgeld, weil die Händler trotz alles Ver- 
bols das Aufſammeln der Kupfer- und beſonders der Silbermünzen 
und das Verwechſeln gegen 10 bis 15 Kopek pro Rubel fortbe- 
treiben. Hier wird nicht mehr geprägt und ſind die Apparate zum 
größten Thelle ſchon kaſſtit, namentlich die für poluiſche Münz⸗ 
ſorten, die immer mehr aus dem Verkehr gezogen werden. 


Pommern. 

Stettin, 23. April. Nach em neueſten „Mililär-Wochen⸗ 
blatt“ iſt: Amann, Prem.⸗Lieut. vm Gren.⸗Regt. König Friedr. 
Wilhelm IV. (1. pomu.) Nr. 2 af ein ferneres Jahr vom 1. 
Mai c. ab, Küſter, Prem.-Lieut. vm 8. pomm. Inf.-Regt. Nr. 61, 
v. Merckel, Prem.⸗Lleut. vom pom. Huf.-Re zt. (Blücherſche Hu- 
ſaren) Nr. 5, und v. Brodowski, Irem.-Lient. von der 1. Ing. 
Inſp., neuerdings auf ein Jahr zu Dienſtl. bei dem Generalſtabe 
kommandirt; Llebach, Sek.-Licut. om pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
unter Beförderung zum Prem.⸗Lleul in das ſchleswig⸗holſteinſche 
Train-Bat. Nr. 9, verſetzt; Pikarl, Zahlmſtr.⸗Aspirant vom 2. 
Bat. 7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54, zum Zahlmeiſter bei dem 
Füſ.⸗Bat. 7. pomm. Inf.⸗Regts. Ni 54 ernannt. 

— Geſtern früh wurde der 5? Jahre alte, als arbeitsſcheu 
und Trunkenbold bekannte Maurergeſlle Jeſchen in einem Garten 
zu Züllchow am Baume erhängt gefunden. Die Leiche iſt vorläufig 
im dortigen Leichenhauſe untergebract. 

— Von dem in der Nähe der Oberwiek liegenden Fahrzeuge 
des Kahnſchiffes Gehrke fiel geſterr deſſen 5jähriges Kind über 
Bord und wäre unfehlbar ertrunken, wenn nicht der auf den Floſſen 
in der Nähe beſchäftigte hieſige Abeiter Weſſolowsky ſchnell 
entſchloſſen vollſtändig bekleidet in's Vaſſer geſprungen wäre und 
das Kind mit eigener Gefahr geretet hätte. 

— Einer in der Fiſcherſtraße bei der Wittwe S. wohnenden 
Schneiderin wurde eine nicht unbedutende Menge Wäſche geſtohlen. 
Wie nun ermittelt, hat der Sohn jener Wittwe ſich zu drei ver⸗ 
ſchtedenen Malen mittelſt Nachſchüſſels in den Beſitz je eines 
Thelles der Wäſche zu ſetzen gewuſt, letztere ſodann für 4 Thlr. 
im Pfandhauſe verſetzt und die Pfindſcheine an einen Althändler 
am Bohlwerk für einen Spottpris verkauft. Der Käufer hat 
jedenfalls das beſte Geſchäft gemagt, denn als der Sachverhalt 
entdeckt wurde, hatte er die eingeläten Sachen bereits zum größten 
Theile preiswerth wieder verkauft. i 

— In vorletzter Nacht wurdm einem in Grabow wohnenden 
Handelsmann aus einem Schuppet eine Menge Felle und Roß⸗ 
baare im Geſammtwerthe von 53 Thlrn. geſtohlen. Die bisher 
nicht ermittelten Diebe find, wie feſgeſtellt, vom Nachbargrundſtück 
aus, nachdem fie eine Fachwerkswand des Schuppens eingeſchlagen, 
in letzteren gelangt. N 


Neueſte Nachrichten. i 

Berlin, 22. April. Rorddentfher Reichstag.) 10. Sitzung. 
Abg. v. Forckenbeck iſt in das Haus eingetreten. Daſſelbe iſt heute 
beſſer beſetzt, die Tribüne gefüllt. Am Tiſch des Bundesraths Delbrück 
und mehrere Kommiſſarien. — Der Aſtrag des Abg. Wiggers, den 
Bundeskanzler aufzufordern, den Beſchliß: „daß in dieſer Seſſion des 
Reichstages ein Gefetzentwurf vorgelegt verde, durch welchen alle noch be- 
ſtehenden, aus den Verſchiedenheiten des religiöſen Bekenntniſſes hergelei⸗ 
teten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte auf⸗ 
gehoben werden“, in Ausführung zu brinzen, wird durch Schlußberathung 
erledigt werden. Abg. Schulze bringt das Genoſſenſchaftsgeſetz für den 
Bund ein, welches an eine Kommiſſion verwieſen wird. — Auf der Ta- 
gesordnung ſteht zunächſt die Interpellatien des Abg. Lasker, betreffend 
die den Fremdenverkehr betreffenden Verordnungen des Polizei⸗Präſtdenten 
zu Frankfurt a. M. — Der Interpellant verlangt eine Auſſichts⸗Inſtanz 
für die ordnungsmäßige Durchführung der Bundesgeſetze. Die Autorität 
des en leide, wenn es einem Beamten geftattet, ſolche Berorvnungen 
zu erlaſſen. 

Präſident Delbrück ſagt, der erſte Erlaß jener Verordnungen ver⸗ 
ſtoße nicht gegen die Bundesgeſetze, weil dieſe zu jener Zeit noch nicht in 
Kraft getreten, die ſpätere Republikation ſei ohne Wiſſen des Polizeiprä⸗ 
ſidenten erfolgt. (Auſſehen im Hauſe.) Es ſei nicht möglich, zu verhindern, 
daß ein Geſetz in irgend einem Staate erlaſſen werde, welches mit den 
Bundesgeſetzen nicht übereinſtimme; Alles, was geſchehen könne, beſtehe 
darin, daß für die möglichſt raſche Beſeitigung ſolcher Beſtimmungen Sorge 
getragen werde. Dies ſei geſchehen. 

Es folgt der Kommiſſtonsbericht über das Bundesſchuldweſen. Be⸗ 
richterſtatter iſt Abg. v. Blanckenburg. Der Geſetzentwurf ſtimmt in 
den erſten 16 Paragraphen genau mit dem im vorigen Jahre vorgelegten 
Entwurf überein. Der Streit dreht ſich nur um den $. 17, welchen der 
Bundesrath unter allen Umſtänden geſtrichen wiſſen will, während vom 
Abg. Miquel und Genoſſen die Aufnahme in den Entwurf verlangt wird. 
Dieſer §. 17 lautet: Erheben ſich gegen die Dechargirungen Anſtände, oder 
finden ſich ſonſt Mängel in der Verwaltung des Bundesſchuldenweſens, ſo 
können die daraus hergeleiteten Anſprüche ſowohl vom Reichstage als dem 
Bundesrathe gegen die nach §. 7 dieſes Geſetzes verantwortlichen Beamten 
verfolgt werden. Der Reichstag kann mötbigenfalls mit der gerichtlichen 
Geltendmachung die von ihm gewählten Mitglieder der Bundesſchulden⸗ 
Kommiſſion beauftragen. Der Berichterftatter beantragt Zuſtimmung zu dem 
Entwurf in unveränderter Geſtalt. Das Amendement des §. 17 iſt in der 
Kommiſſion mit 7 gegen 7 Stimmen verworfen. 

Abg. Miquel ergreift zur Generaldebatte zunächſt das Wort für fein 
Amendement. Es handle ſich nicht um einen der Verfaſſung widerſpre⸗ 
chenden Grundſatz, ſondern um den Ausbau der Verfaſſung, auf welchen 
man im konſtituirenden Reichstag keineswegs verzichtet habe. Das Amen⸗ 
dement ſei nichts weiter als eine Wirkſammachung der Kontrolle der Ver⸗ 
waltung, welche in dem Eutwurf vorgeſehen ſei. — Redner fordert nach 
einer längeren Auseinanderſetzung der Motive ſeines Amendements den 
Bundeskanzler auf, bei der jetzigen Lage Europas der öffentlichen Meinung 
mehr Rechnung zu tragen. Der kluge Mann baut vor. Wenn auch die 
ſchwarzen Punkte heute verſchwunden ſeien, ſo wollen doch die Wölkchen 
nicht ſchwinden, welche ſich morgen wieder zuſammenballen können. Darum 
nochmals: Der kluge Mann baut vor und ſchwächt nicht die Quellen ſeiner 
Macht. (Bravo.) — Abg. Wagner (Meuftettin) zeigt dem Haufe das 
drohende Geſpenſt eines neuen Konflikts, welcher nur vermieden werden 
könne durch Zurückziehung des Amendements. Die Beſcheidenheit der libe⸗ 
ralen Partei kenne er; ſie ſei beſcheiden, ſo lange ſie ſich in der Klemme 
befinden, fie werde aber dreiſt bei einer angenehmen Temperatur. (Heiter⸗ 
keit.) Befänden wir uns Angeſichts einer europäiſchen Kriſis, jo ſei der 
Antrag um ſo unverantwortlicher. Redner geht nun auf den Begriff der 
öffentlichen Meinung ein, welche ein Kind derjenigen ſei, welche wiſſen, 
was ſie wollen, welche ſich nicht durch Worte, ſondern durch Thaten legi⸗ 
timiren. Die Ereigniſſe von 1866 ſeien das Werk des Bundeskanzlers. 
Die Befugniſſe des Reichstages können nicht weiter gehen als die Befug⸗ 
niſſe der in dem Geſetzentwurf beſtellten und den Reichstag vertretenden 
Kommiſſion. Redner ſchließt mit einer längeren Betrachtung über das 
Weſen der wahren Verantwortlichkeit. 

Abg. Reichenſperger für das Amendement, welches er mit juriſtiſcher 
Schärfe vertheidigt und dabei auf die durch die Verweigerung des Poſtu⸗ 
lats erniedrigte Stellung des Hauſes verweiſt. Werde der Ausbau der 
Marine verhindert durch die Annahme des Amen dements, fo könne das 
Haus ſich verſichert halten, daß das norddeutſche Volk der Majorität nicht 
die Verantwortlichkeit aufbürden werde. (Hört.) — Abg. Windthorſt moti⸗ 
virt fein Votum gegen das Amendement. Die Bundesorgane müſſen aller⸗ 
dings dem Reichstage verantwortlich ſein, namentlich der Bundeskanzler 
reſp. ein zu bildendes Bundesminiſterium. Der Autrag greife aber in die 
Exekutive ein und führe zur Entſcheidung über die Handlungen des Bun⸗ 
deskanzlers im Inſtanzenwege der gewöhnlichen Gerichte. Dadurch werde 
der Charakter der Verfaſſung alterirt. — Abg. Tweſten: Wenn das Ge⸗ 
ſetz hier nicht zu Stande komme, ſo trage die Regierung allein die Verant⸗ 
wortlichfeit. Das Geld für die Marine ſei übrigens aufzubringen ohne 
Anleihe, der Weg der Matrilularbeiträge ſtehe offen. Er mache darauf 
aufmerkſam, daß im vorigen Jahre auch Graf Münſter und von Zehmen 
den gleichen Antrage zugeſtimmt haben. j j 

Graf Bismarck ſucht darauf die Debatte auf das Gebiet des wirk⸗ 


lichen Verfaſſungsrechtes und des praktiſchen Bedürfniſſes zurückzuführen. 
Indem er Namens der verbündeten Regierungen die Zurücknahme der 
ganzen Vorlage ankündigte, falls der 8 17 heute angenommen werde, warnte 
er davor, Machtkämpfe über Prinzipienfrage auf dem eben geſchaffenen Bau 
und den Zinnen der Bundesverfaſſung auszuführen, Bedingungen an er⸗ 
folgte Bewilligungen (10 Millionen für die Marine) nachträglich zu Inüpfen, 
auf einem Umwege die Erweiterung der eigenen Macht anzuftreben, die 
Beamten⸗Disziplin zu lockern, den Kreisrichter zum „konſtitutionellen Hau⸗ 
arzt“ des Bundeskanzlers, ja zur höheren Inſtanz über ihm zu machen. 
Heiterkeit, Murren und affektvolle Aeußerungen aller Art begleiteten den 
ſehr ausführlichen Vortrag des Grafen Bismarck. 

Nach Graf Münſter's und Haevel's Reden wurde die Diskuſſton ge⸗ 
ſchloſſen. — In der Spezialdebatte, während der Dr. Simſon wieder 
den Vorſitz übernimmt, werden die 88. 1—16 (die Geſetzvorlage) ohne 
Diskuſſion vorläufig angenommen. — Zu dem Zuſatz⸗Paraphen (Antrag 
Miquel) haben fi die Abgg. Meier (Bremen), v. Patow, Graf Schulen⸗ 
burg, von Hennig, Lasker gemeldet. — Abg. Meier bedauert, daß das 
Amendement vom Bundesrath nicht angenommen ſei, da es ſeiner Anſicht 
nach praktiſch gar keine Bedeutung habe. Nachdem es aber Urſache eines 
Konfliktes geworden und ſeine Annahme das Zuſtandekommen des Geſetzes 
gefährde, müſſe er dagegen ſtimmen. (Schluß folgt.) 

Wien, 21. April. In der Verhandlung des Klubs der 
Linken über die Finanzvorlagen ſprach fi die Majorität der Red⸗ 
ner gegen den Bericht Skene's, gegen die Aufnahme eines An- 
lebens oder eine Staatsnotenemiſſion und gegen jede Form eines 
Bankerotts aus, erklärte ſich vielmehr für die Finanzvorlagen mlt 


Vorbehalt von Modiſikallonen. — Der anweſende Miniſter Dr. 


Berger erklärte, daß jede Form eines Bankerotts und jede Ver⸗ 


mehrung der Staatsſchulden zu perhorresciren ſei. Ein Beſchluß 
wurde nicht gefaßt. N 
Wien, 22. April. Heute erfolgt hier die Unterzeichnung 
des öſterreichſſch-engliſchen Handelsvertrages. — Nach demſelben 
Blatte wird in der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen die feſte 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Wehrfrage im Sinne der 
Aufrechthaltung der Einheit des Heeres ihre Löſung erhalten werde. 
— Der „Wanderer“ ſpricht die Befürchtung vor einem Hand⸗ 
ſtreiche der griechiſchen Aktionspartet im türkiſchen Archipel aus 
und meldet, daß zu deſſen Verhütung ein franzöſiſches und ein 
türkiſches Geſchwader dort kreuzen. f 
Ofen, 22. April. Die Kaiſerin iſt heute Morgen 5 Uhr 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. wm? 
Madrid, 21. April. Die Sitzungen der Kortes ſind 
heute ſuspenditt worden und zwar in Folge einer plötzlichen Ver⸗ 
ſchlimmerung der Krankheit des Marſchall Narvacz, welcher im 
Laufe des heutigen Tages mit den Sterbeſakramenten verſthen 
worden iſt. 11 be 
London, 21. April. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes würde ein Geſetz, daß die Vollſtreckung der Todesurthelle 
fünftighin innerhalb der Gefänguniſſe und nicht mehr öffentlich er⸗ 
folgen ſolle, ſehr eingehend diskutirt und angenommen. Dagegen 
wurde ein auf Aufhebung der Todesſtrafe gerichtetes Amendement 
des Mr. Gilpins mit 127 gegen 23 Stimmen verworfen. 
London, 22. April. Geſtern Abend wurden zwel Fenſer, 
welche mit der unter dem Namen des griechtſchen over fenſſchen 
Feuers bekannten Subſtanz verfehen waren, in der Nähe des 
Buckingham-Palaſtes verhaftet, Es wird angenommen, daß ſie den 
Palaſt in Brand zu fleden beabſichtigten. 


Schiffsberichte. 5 
Swinemünde, 22. April, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Prinzeß of Wales, Taylor, von Dyſart. Amazone, Krützfeld, von Kiel. 
Memel⸗Packet (SD), Wendt, von Memel. Axelhuus (SD), Goll, von 
Kopenhagen. Chanticleer (SD), Wardhaugh, von London. Die Ernte 
eo von Stolpmünde. Wind: SW. Revier 13% F. Strom aus⸗ 
gehend. 


..... 


bez. und G 
412 Br., 15 Od. 

Gerſte, große und kleine, 50—57 pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 32 36 , böbmiſcher 33 , 34½ K, ſchleſ. 34½ 
ab Bahn bez, pr. April⸗Mai 33%, n bez., Mai⸗Juni 33%, % n bez. 
Juni-Juli 34½ , bez., Juli⸗Auguſt 32 ½ , bez. : 

Erbſen, Kochwaare 7075 , Futterwaare 64—67 Ag 

Rüböl loco 10%, Br., pr. April und April⸗Mai 10 ¼ , / 4 
bez., Mai⸗Juni 10%, ½ m bez., Juni-Juli 10 ¼ Ag Br., Septbr.⸗ 
Oktober 10 ¼ 94 Br. 

Leinöl loes 13 g. 

Spiritus loco ohne Faß 20 „ bez., pr. April, April⸗Mai und 
Mai-Juni 197½, 20, 191½ 9% bez. u. Gd., 20 Br., Juni⸗Juli 20, 
400 bez. und Br., / Gd., Juli⸗Auguſt 20%, / & bez. und Od, 

5s Br. l 

Fonds- und Aktien⸗Börſe. Die beſſeren Preiſe und feſten 
Wiener Courſe haben befeſtigend auf die Stimmung gewirkt, nichts deſto 
Lehen 3 05 auch beute jeder Impuls für eine größere Bewegung und 
ebhaftigkeit. x 

Breslau, 22. April. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 19%. Rog⸗ 
gen per Frühjahr 63%, per Mai⸗Juni 67½. Rüböl pr. Frühjahr 9%, 
do. pr. Herbſt 10 f Raps feiter. Zink matt. 


Wetter vom 22. April 1868. 


Im Weiten: Ber Oftin: 
Paris — R., Wind — Dauzig - 8, R., Wind S 
Brüffel +» 11½ R., SSW Königsberg 8, R, SW 
Trier ·· 10, N., S Memel „ R., SW 
Köln 11 R., SW Riga - „ 
Münfter HR, + SW Petersburg 5, R, S 
Berlin.. 8, R. W Moskau R. 
Stettin, 8, R., SW Im Norden: 

Im Süden: Chriſtianſ: — N., er 
Breslau 81 R., Wind SW Stockholm 5, R., SS 
Ratibor... 7, R, Sd Haparanda 1, R, S 


u e 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Berliner Börſe vom 22, 


— — — . 5 * 2 — —— — —— 2 
Prioritäts-Obligationen. Prioritäts⸗Obligationen. 


April 1868. 


— —— —ClJ . nme 


Pre. e Fonds. Fremde Fonds. Banks und Induſtrie-Papiere. 
Diptdende pro 1868. g. Aachen⸗Düſſeldorf 4 83 © Magdeb.⸗Wittenb. 3677 © Freiwillige Anleihe 41 96 ½ bz Badiſche Auleihe 186641 33 E de pre 186603. 
Aachen-⸗Maſtricht 0 439 ½ bz do. II. Em. 4 82% © do. 95 8 Saat else 1859 5 103% bz Badiſche 35 fl.⸗Looſe — 29 B Berliner gaſſen-Ber. 12 4161 
Altona-Kiel 9 4 112 bz do. III. Em. 41 89%, b) Niederſchl.⸗Märk. I. 4 87½ © Staatsanleihe div. 4 85% 55 |Baieriice Präm.⸗Anl. 4 | 98%, B | andels⸗Geſ. 8 116% 8 
Aumſterdam⸗Notterd. 4,4% 100 ½ bz Aachen-Maſtricht: 41 79, do. IL 4 85% G | do. do. 489 bz Bair. St.-Anl. 1859 41 93% B] Immodil.⸗Geſ. 30% 6 
Bergiſch⸗Märkiſche 8 130 bz do. Em. 5 84% © do. com. I. II. 4 87% B Staats⸗Schuldſcheine 33 84½ bz Braunſchw. Anl. 18665 100% G Omnibus 5% D 
Berlin⸗Anbalt 13% 4 210½ bz Vergiſch⸗Märkiſche I. 4 5 G do. III. 4 85°, © Staats-⸗Präm.⸗Anl. 3111 bz Deſſauer Präm.⸗Anl. 3 B Braunſchweig 0 99 8 
Berlin⸗Görlitz St. 6. bz do. II. 41 94 B do. IV. 41.95 bz Kurheſſiſche Looſe —| 55%, bz [Hamb. Pr.⸗Anl. 1866 — 45 B Bremen 115 B 
do. Stamm⸗Prior. — 94%, © do. III. 31 77%, bz Niederſchl. Zweigb. C. 5 100 8 Kur⸗N. u. Schuld 78 bz Labecker Bräm.-Anl. 31 47% 8 [Coburg, Erebit- 4 72 
Berlin⸗Hamburg 9 166 do Lit. B. 31 77%, bz [Oberſchleſiſhe A 4 | 85% © Berliner Stadt⸗Obl. 5 102, bz Sächſiſche Anleihe 5 110575 Dani 107% G 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 193% B do. IV. 41 92 G | do. B. 31078 G do. { 44| 97 bz Schwediſche Looſe 10% & Darmſtadt, Credit- 4% 88% bz 
Berlin⸗Stettin 8%,,14 136½ bz do. v. 41 90% & do. C. 4 85% 8 do. 31 77½ oz Deſterr. Metalligues 5 48% @ | - " Bettel- | 4 96% G 
Böhm. Weſtbahn 5 63 bz do. VI. 4 89 B do. D. 4 85% 8 Borſenhaus⸗Anleihe 5 102½ bz National⸗Anl. 5 | 54%, bz Deſſau, Credit⸗ 0 21% 6 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 9½4 118 ½ bz do. Dülſ.⸗Elb. I. 4 | 83% © | do. E. 31 77% © r. u. N. Pfandbr. 31] 76½ 63 | 1854er Looſe 4 - as⸗ 11 159%, bz 
Brieg⸗Neiſſe f 57 93 G do. do. II. 41 92 ] do. F. 41 83½ C do. neue 4 86 55 | Credit⸗Looſe — 75 ½% B] Landes⸗ 7½% la 88¼ 
Töln⸗Minden 97½ 04 133 bz do. Dort.⸗Soeſt I. 4 83 B do. G. 41 92%, B. Oſtpreuß. Pfandbr. 31 78 bz 1880er Looſe 4 69% bz Disconto⸗Commund. 8 114 b 
Coſel-⸗Oderb. (Wilhb.) 2½4 85% 6 | do. do. II. 4 91 8 Oeſterr.⸗Franzöſiſch 3 255 ½ bz do. 4 83% © | + 1864er Looſe — 48%, bz [Eiſenbahnbedarfs- 10 137½ bz 
do. Stamm⸗Prior. 4½ 41 89 Berlin⸗Anhalt 4 91½ C do. neue 3 254 bz do. 41 90% B „1864er Sb.⸗A. 5 60½ © Genf, Credit ⸗ 0 257 
do. o. 5 5 | 93% b3 | do. 96½ © Rheiniſche . 14 1 83% B Pommerſche Pfandbr. 31 75%, bz Italieniſche Anleihe 5 | 481% ez [Gera 73 97% B 
Galiz. Ludwigsb. 614,5 | 88% bz bo. Lit. B 41 96 B do. v. St. gar. 77 8 17 neue 4 85% B Ruſſ.⸗engl. Anl. 186215 84% © Gotha 5 491 
Löbau-Zittau % 43% & |Berlin-Hamb, I. Em. 4 | 90% G do. III. Em. 5/504 91% B Poſenſche Pfandbr. 4 — 2 de. 1864 engl. 87 bz Hannover 54 4 85% 
Ludwigshafen⸗Berb. 10% 149 2 do. II. Em. 4 | 90%, 6] do. 1862 91% do. neue 311 — B Ruff. Pr.⸗Anl. 1864 5 110 83 Horder Hütten⸗ — 116%, 8 
Magdeburg⸗Halberſt. 144 165%, B Berl.⸗P.⸗Magd. A. B. 4 | 86%, & | do. v. St. gar. 41 96 G do. neue 4 85% bz | do. 1866 5107 % bz [Hypoth. (O. Hübner) 12 — 10% © 
Magdeburg⸗Leipzig 20 4 204% 63 | do. C. 4 | 84% bz Rhein⸗Rahe⸗Bahn 4 93 53 Sächſiſche Pfandbr. 4 B Ruff.-poln. Sch.⸗Obl. 4 66½ B Erſte Pr. Hypoth.⸗O. 43, 2 
do. do. B.] — 4 88 63 Berlin⸗Stett. I. Em. 4 — do. II. 41, 93 63 Schleſiſche Pfandbr. 3 — bz Part.-⸗Obl. 500 Fl. 4 97 ® (onigsberg 77% 112 0 
Mainz⸗Ludwigshafen 7%,]4 128% bz do. II. Em. 4 83%, B Mosko-Rjäſan 5 85% G do. Iit. A. 4 — — Amerikaner 16 | 76½ bz Leipzig, Erebit- 4% 4 90½ G 
Mecklenburger 3 4 744 bz do. III. Em. 4 83%, B Riäſan⸗Kozlow 5 79% bz J. do. 31 — — Luxemburg 6“ 91½ 8 
Münſter⸗Hamm 4 90 do. IV. Em. 4 94%, © Ruhrort⸗Cref. K. G. 41 89% © Weſtpreuß. Pfandbr. 310 76% bz Wechſel⸗Cours. Magdeburg 5 
Niederſchl.⸗Märkiſche 4 89 b ! 41 — bz] do. II. 4 — 6 do. neue 4 82 Amſterdam kurz 3 143%, [Meiningen, Credit ⸗ 6 94½% B 
Niederſchl. Jeg 4 | 74%, 63 Coln-Crefeld 41 91¼½ bz ] do. III. 4 — 8 do. neueſte 4 82 8] de. 2 Mon. 3 143% @ [Minerva Bergw. 0 35% bz 
Nordbahn, Frd⸗Wilh. 49,14 | 75% B Coln-Minden 4187 G Sqcheswigſche 4 91% 8 do. 41 90% G Hamburg kurz 2 151½ ö Moldan, Credit⸗ 0 22 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 12 31186 / 63 do. II. Em. 5 101% & Stargard⸗Poſen 4 — © «Kur- u. Neum. Rentbr. 4 90% bz do. 2 Mon. 2 151 ½% bz Norddeutſche 81, 19 8 
do. Lit. B. 2 31/164 bz do. do. 4 84 G ] do. II. 4 92 bz Pommerſche 4 9054 bz London 3 Mon. 3 6 247% I Oeſterreich, Credit⸗ 80 
Oeſtr.⸗Franz Staatsb.| 7 5 147 bz do III. Em. 14 83½ bz do. III. 41 92 bz Poſenſche 4 891% B Maris 2 Mon. 3 81 ¼ bz [Phönix — 123%, B 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 5 76% bz do do. 1 93%, B Südoöſterr. Staatsb. 3 213 bz Preußiſche 489 bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 87½ bz [Poſen 71 103 
Rheiniſche 6%4 118 603 do IV. Em. 4 831, © Thüringer 4 88 bz Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 | 92 do. do. 2 Mou. 4 | 86%, bz [Preuß. Bank⸗Antheile 13½% 41153½ © 
do. Stamm⸗Prior.] — 4 — — ] do. V. Em. 83½ B do. III. 487 6 Sächſiſche 493 bz Augsburg 2 Mon. 4 56 28 & Ritterſchaftl. Priv. 5% 90 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn o 4 309% bz Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 82 bz do. IV. Em. 144 95. bz Schleſiſche 4 91% B Leipzig 8 Tage 41 99% & |Roftoder 7 112 © 
Ruſſiſche Eiſenbahn 5 80 do. III. Em. 43 — B Gold und Papi 1d do. 2 Mon. 41 99 %¼ © Sächſiſche 69 113% bz 
Stargard⸗Poſen a 41 93%, 65 | do. IV. Em. 4 897 5 | _____ DEI AUDIMUDIERBEID.. -_ Idrankfurt a. M. 2 M. 3 57 — © Schleſiſcher Bankver. 74%, 3 
Suͤdsſter. Bahnen | 71415 97½ bz Galiz. Ludwigsbahn 5 82 B Fr. Ben. m. R. 99¼ bz Dollars 1 12½ bz Goldkronen 113, Eſbetersburg 3 Wochen? | 93%, bz. Thüringen 4 67 ¼ bz 
ringer 74 136 8 Lemberg⸗Tzernow 5 67% 8 | do. obne R. 99% Napoleons 5 13½ G Goldp. Zollpf. 469 G] do. 3 Mon. 7 82% © |Bereins-B. (Hamb.) 10% 4 111 B 
arſchau⸗Wien — 5 | 58% 55 Magdeb.⸗Halberſtadt 41 96%, B. Deſt. Nt öſt. W. 87 ½ bz [Louisd'or 112%, bz 3 113% B Warſchau 8 Tage 684 bz [Weimar y 4 85½ B 
m7 51 e 41 94½ 8 Ruff. Bann. 84½ 63 | Sovereſzus 6 24 C Silber 12925 & [Bremen 8 Tage 1111 % & [Gew.-Br. (Schuster) 7 4 100 8 
— 


Familien⸗Nachrichten 
Verlobt: Frl. Franziskꝛ Menzel mit Herrn S. Saling 
(Wittſtock—Pyritz). — Fräul. Sara Wohl mit Herrn 
Adolph Konin (Bublitz—Graudenz). 
eboren: Ein Sohn: Herrn M. Levy (Arnswalde). 
— Eine Tochter: Herrn Bernb. Lemke (Stettin). — 
Herrn Kreis⸗Seeretair Wilken (Greifswald). 
eſtorben: Schneidermſtr. Carl Zrllmann (Stettin). 
— Wiaettſchneider Carl Fried. Wilh. Riemer (Orünhof— 
Stettin). — Herr Guſt. Dentel (Stettin). — Wittwe 
Kollath 5 Pahl (Stettin). — Ww. Kühl geb. Schwanz 
(Colberg). . g 5 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6 Uhr wurde meine liebe Frau, Emilie 
geb. Stimming, von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. f 

Grabow a. / O., den 22. April 1868. 

5 Wilhelm Döffner. 


1450 Stettin, den 22. April 1868. 
- Bekanntmachung, 
die Pocken⸗Krankheit betreffend. 


Obwohl in letzter Zeit im diesſeitigen Polizei⸗Bezirke 
notoriſch eine nicht unbedentende Anzahl Pocken⸗Er⸗ 
krankungsfälle ſtattgefunden hat, ſo ſind dennoch nur 
wenige derſelben bei der Polizei⸗Direktion zur 
Anzeige gebracht worden. Es wird daher aber- 
mals in Erinnerung gebracht, daß nach dem Regulativ 
vom 8. Auguſt 1835 alle Familienhäupter, Hauswirthe 
und Medizinal⸗Perſonen, in deren Hauſe oder in deren 
Praxis Pockenerkrankungen ſtattfinden, verpflichtet ſind, 
jene Anzeige ungeſäumt zu erſtatten und daß das 


unterlaſſen eine namhafte Geldſtrafe zur Folge hat. Na⸗ 


mentlich von den Herten Aerzten, zu deren Lenntniß 
Pockenerkrankungsfälle gelangen, darf die pünktlichſte Ge⸗ 
nügung jener Obliegenheit in Zukunft erwartet werden. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
2 von Warnstedt. A 

Stettin, den 18. April 1868. 
Bekanntmachung, 


die Droſchkenfahrten nach Kreckow an > 


den Tagen des Pferderennens betreffend. 


Auf Grund der Beſtimmungen der 88 5 und 11 des 
Gefeges vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung 
wird mit Genehmigung der hieſig en Königlichen Regierung 
hierdurch feſtgeſetzt, daß an den Tagen des diesjährigen 
Pferderennens auf der Kreckower Feldmark am 2., 3. und 
4. Mai er. für die Benntzung einer Droſchke zur Hin⸗ und 
Rückfahrt mit Einſchluß des Verweilens bei oder neben 
dem Rennplatze für die Dauer der Rennzeit der Führer 
der Droſchke nicht mehr als 4 % fordern darf. 

Ueberſchreitungen dieſer Taxe werden mit einer Geld⸗ 


Aufforderung an die Verſender, von der 


undeklarirten Verpackung von Geld in 
Briefe 1c. Abſtand zu nehmen. 


. Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, unter 


Garantie, bietet ſich 
die Verſendung des deklarirten Werthbetrages in 
Briefen und Packeten, oder n 
die Anwendung des Berfahrens der Poſt⸗Anwei⸗ 
ng 


ar. 

Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Padeten, 
unter Angabe des Werthbetrages, wird außer 
dem tarifmäßigen Fahrpoſt⸗Porto für den deklarirten Werth 
eine Aſſekuranz⸗Gebühr erhoben. Dieſelbe beträgt bei 
Sendungen innerhalb des Norddeutſchen Poſtbezirks, ſo⸗ 
wie im Verkehre mit den Poſtgebieten von Oeſterreich, 
Bayern, Würtemberg und Baden, ingleichen demjenigen 
Theile des Großherzogthums Heſſen, welcher dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde nicht angehört, g 

unter und über 50 


bis 50 % bis 100 3 
für Entfernungen bis 15 Meilen ½ pr: 1 He 
für Entfernungen über 15 bis 


buße bis zu 10 %, an deren Stelle im Unvermögens⸗] 50 Meilen 1 Sn 2 Sen 
falle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe tritt, geahndet für größere Entfernungen 2 Sn 3 Syn 
werden. Zum Zwecke der Uebermittelung kleinerer Zahlungen 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


v Warnstedt. 


Pommerſches Muſeum, 


offen jeden Mittwoch Nachm. von 2—4 Uhr und jeden 
Sonntag Vorm. von 11—1 Uhr. 


iſt das Verfahren mittelſt Poſt⸗Auweiſungen 
innerhalb des Norddeutſchen Poſtbezirks und im Verkehre 
mit den obengedachten Poſtgebieten (exkl. Oeſterreich) ſo⸗ 
995 mit Luxemburg und Dänemark vorzugsweiſe zu em⸗ 
pfehlen. x 

Die Gebühr für die Vermittelung der Zahlung mittelft 
Poſt⸗Anweiſung beträgt: 


bis 25 E überhaupt 2 Pm, 

über 25 bis 50 % überhaupt 4 Ar. 
Auch nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
werden Zahlungen auf Poſt⸗Anweiſung bis inkl. 50 4 
vermittelt; dafür beträgt jedoch die Gebühr 1 pr pro 
Thaler oder einen Theil des Thalers. 

Beim Gebrauche einer Poſt⸗Anweiſung wird das zeit⸗ 
raubende und mühſame Verpacken des Geldes, die An⸗ 
wendung eines Couverts und die fünfmalige Verſiegelung 
völlig erſpart. Auch bietet das Verfahren der Poſt⸗An⸗ 
weiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und 
Empfänger Differenzen über den Befund an Geld niemals 
erwachſen konnen. 5 1 5 

um ſo mehr darf die Poſtbehörde an die 
Verſender die erneute Aufforderung richten, 
ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld 
in Briefe oder Packete zu enthalten, vielmehr 
von der Verſendung unter Werthsangabe oder 
von dem Verfahren der Poſt⸗Anweiſung Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Stettin, den 28. März 1868. 


Die Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Stettin, den 17. April 1868. 

An der hieſigen höheren Töchterſchule ift die mit einem 
Gehalt von 650 & dotirte unterſte Lehrerſtelle für einen 
rg vacant, und ſoll zum 1. Oktober definitiv beſetzt 
werden. 

Bewerber, welche die facultas doc. im Franzöͤſiſchen 
und Engliſchen befigen, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt dei uns melden. 


Die Stadt⸗Schul⸗Deputation. 


Eine intereſſante Reichstagsſitzung. 

Die Weſerzeitung bringt folgende humoriſtiſche Schilderung der 
letzten Sitzung des Reichtages: f 
Eine gähnende Geſellſchaft zu zeichnen, iſt ein Süjet für einen 
Hogarth. Ob es ſich aber der Mühe lohnt, einen gähnenden Reichs⸗ 
tag den Leſern einer Zeitung vorzuführen, möchte ich faſt bezweifeln. 
Es iſt eine dankbare Aufgabe, große Momente und große Züge zu 
Papier zu bringen. Für gewaltig hervortretende Leidenſchaſten ge- 
nügen geringe Pinſelſtriche. Aber ein parlamentariſches Stillleben? 
Eine Landſchaft mit gähnender Staffage? Wird, je treuer die Wieder⸗ 
gabe, die Wirkung auf den Leſer nicht deſto anſteckender fein? Ich 
will gleichwohl dieſe Bedenken heute niederſchlagen, und wäre es nur, 
um der ſonderbaren Grille zu fröhnen, den ſonſt ſo muntern, ſo 
aufgeweckten Reichstag einmal zur Abwechslung in einer viertehalb⸗ 
ſtündigen Lethargie zu coptren. Denken Sie ſich die Lethargie der 
heutigen Sitzung auch nicht zu buchſtäblich; es fehlte keineswegs 
ganz an „Heiterkeit“ und an den bekannten parlamentariſchen Inter 
jectionen. Die Tagesordnung ließ ihre einſchläfernde Wirkung nicht 
im Mindeſten im Boraus ahnen. Themata, wie gemeinſames Nord⸗ 
deutſches Strafrecht (den Gegnern des Bundes mußte eigentlich dabei 
das Nationalzuchthaus einfallen, das H. Heine einſt als Mittelpunkt 
nationaler Beſtrebungen empfahl), ein civiliſirteres Seekriegsrecht, zu 
dem das junge Norddeutſche Parlament die Initiative ergreift, die 
Diätenfrage, durch die man hofft, den Reichstag an vollzälige Inne⸗ 
haltung der Bereauſtunden, wollte ſagen: der Sitzungsſtunden, zu 
gewöhnen, die parlamentariſche Redefreiheit, deren Mangel Lasker 
nicht ſchlafen läßt: das waren doch Dinge, von denen man eher alles 
Andere erwarten durfte, als eine magere Mahlzeit. Aber es ergab 
ſich, die Gerichte waren theils abgeſtanden, hatten durch Aufwärmen 
ſehr verloren, auf der andern Seite gab es des Guten zu viel. Die 
Speiſekarte war für eine Mahlzeit zu reichhaltig. Das Norddeutſche 
Parlament verlangt für ſeinen Magen einfache bürgerliche Koſt, d. h. 
nicht mehr als 1 oder 2 Gänge pr. Mahlzeit. Sind der Zwiſchen⸗ 
gerichte zu viel, dann wird jedes einzelne ſchnell verſchlungen, und 
man ſieht ſich ſchon beim Eſſen nach dem nächſten um, kömmt dieſes 
dann nicht eben jo ſchnell, jo tritt jene Langeweile ein, die Jeder⸗ 
mann von den zwölfgängigen Diners mit den verzweifelt langen 
Pauſen her kennt. Eine gute Unterhaltung kann freilich auch dieſe 
würzen, aber im Reichstage — nun, da fehlt mitunter die gute 
Unterhaltung. Aber, wie gejagt, Niemand ahnte heute im Voraus, 


daß es kommen würde. Die Zuhörertribünen waren überfüllt. Eine 
große Erwartung drückte ſich überal in flüſternden Zwiegeſpräche aus. 
Die Spannung war um jo größer, als einerlei Pikantes aus parla- 
mentariſchen Kreiſen in die Oeffentlichkeit gedrungen war. Die 
ſächſiſchen Advocaten würden, ſo hieß es, in corpore erſcheinen, um 
ſich die Tagegelder zu erſtreiten. In der That traten auch Schaff⸗ 
rath⸗Schraps⸗Schreck in den Sißungsſaal ein. Dann munkelte man 
von einem fulminanten Mißtrauensvotum, das die Wähler von Hans 
Blum auf dem Tiſche des Hauſes niederlegen würden, weil er Ver⸗ 
rath an ſeinem Vaterlande geübt hätte, und zwar durch die Billigung 
der preußiſchen Uniformirung ſuͤchſiſcher Soldaten und des Groſchen⸗ 
Poſttarifs für Sachſen. Die amtliche „Leipziger Zeitung“ hatte ſelber 


mit Poſaunentönen dieſes Mißtrauensvotum verkündet und den heu⸗ 


tigen. Tag als den Termin zur Publication des verhängnißvollen 
Urthelſpruches im Reichstage verkündet. Siehe da! Der Präfident 
verlas zwar wieder wie gewöhnlich eine Reihe geſchäftlicher Mit⸗ 
theilungen, aber kein Mißtrauensvoſum der Sachſen gegen den na- 
tionalliberalen Hans Blum. Erſte Enttäuſchung. Gerade das für 
ſo Viele pilante hors d’oeuvre fiel in der Mahlzeit aus. Die 
ſächſiſchen Advocaten werden gegen das Präſidium klagend einſchreiten. 
Ihre Verſtimmung iſt erklärlich genug, zumal, da ihnen auch der 
Braten des Tages, um deſſen willen (nämlich der Diäten) ſie be⸗ 
ſonders den Abſtecher von Dresden gemacht haben, entgangen iſt. 
„Wir treten in die Tagesordnung ein,“ jagt der Präſident ruhig, 
als wenn er kein Gericht vergeſſen hätte. Potage: Aufhebung der 
polizeilichen Beſchränkungen der Befugniß zur Eheſchließung. Alles 
langt zu, nur ein vornehmer Gaſt aus Mecklenburg legt die Hände 
in den Schooß. Folgt als Entree: Aufforderung an den Bundes- 
kanzler, Entwürfe eines gemeinſamen Strafrechtes und eines gemein- 
ſamen Strafprozeſſes baldthunlichſt vorbereiten zu laſſen. Der frühere 
preußiſche Juſtizminiſter v. Bernuth ſervirt. Seine Rede wird ſich 
in den ſtenographiſchen Berichten gu: leſen; er iſt ja ein allbewährter 
Fachmann. Aber die Stimmung des Tages hat er auf ſeinem Ge⸗ 
wiſſen. Er gab mit ſeinem nimmer enden wollenden Vortrage den 
Ton an, in dem die Verhandlungen ſich heute hielten. Immer den 
Schluß ſuchend und ihn nicht findmd, die Verſammlung durch die 
Verſicherung, er ſei zu Ende, aufrchtend und dann immer wieder 


durch das Gegentheil ſie enttäufchenn, wirkte er wahrhaft narkotiſch. 


Der Oberappellations⸗Gerichtspräſidat Becker aus Oldenburg fand 
ein ungünſtig präparirtes Publikum vor, das zwiſchen Gähnen und 


Beine ⸗Ausſtrecken ſeine Thätigkeit theilte. Der Graf v. Baſſewitz 
brachte einige Erfriſchung in die Debatten. Eben waren ſeinem 
Lande erſt die Eheſchlteßungen „unter freiem Himmel,“ wie er ſich 
vorgeſtern ausdrückte, d. h. ohne Wohnung, octropirt worden, und 
nun ſollten ihm auch der eximirte Gerichts ſtand, die peinliche Hals⸗ 
gerichtsordnung vom Jahre 1532 u. dgl. genommen werden. Wenn 
man ihn reden hörte, konnte man denken, die Berliner „Volkszeitung“ 
ſprache aus ihm; er ſprach von der legislatoriſchen Eilſertigkeit des 
Reichstages auf Koſten der Gründlichkeit, von dem Thatendurſt der 
Liberalen (was die „Volkszeitung“ Hurrah⸗Schreien nennt) u. dgl. 
Es war zu verwundern, daß die Linke dem Geſinnungsgenoſſen aus 
Mecklenburg nicht applaudirte. Sein Epilog, die Bürger des Nord⸗ 
deutſchen Bundes würden bald nichts anderes zu thun haben, als 
die Geſetze des Bundes zu ſtudiren, erregte große Heiterkeit. Aber 
dieſer Sonnenblick in den heutigen Verhandlungen ſchwand ſchnell. 
Das Haus ſank aus der angenehmen Aufrüttelung bald in ſeine 
Apathie zurück. Die norddeutſchen Seeſtädte konnten mit dem in⸗ 
tereſſanten Thema, das ſie behandelten, das Bleigewicht, das an der 
Verſammlung haftete, nicht löſen. Danzig und Altona als Referent 
und Correferent gingen zu gründlich, zu hiſtoriſch, zu ſehr conver⸗ 
ſations-lexicaliſch zu Werke. Die Deſertion nach dem Büffet nahm 
bedenkliche Dimenſionen an. Viele mochten die Worte Rhe⸗ 
derei und Rederei nicht auseinander zu halten verſtehen. Doch 
blieben außer einem engeren Kreiſe Eingeweihter, beſonders älterer 
Herren, ergrauter Staatsmänner, auch der immer treuen Generäle, 
noch genug Andere zurück, um einen ſtattlichen Chorus zu bilden, 
der beim Auftreten Bremens auf der Tribüne allerlei unartikulirte 
Töne von ſich gab, die etwa ſagen wollten: Mach es nur nicht ſo 
lang wie Danzig und Altona. Bremen war kurz und dankte dann 
mit leiſer Ironie dem Hauſe für die bewieſene Nachſicht, Hamburg, 
als Antragſteller in der Perſon des Prof. Aegidi vertreten, löſte die 
ſchwierige Aufgabe, noch hinterher zu ſprechen, mit gutem Glücke, 
und weiter ging es zu einem neuen Thema, der Diätenfrage. Die 
Dresdener Advocaten hätten ſich das engliſche Verfahren des Ab⸗ 
paarens mit ebenſo vielen Conſervativen aneignen ſollen und die 
Reiſekoſten ſparen können. Zuletzt wurde das Deſſert: die parla⸗ 
mentariſche Redefreiheit, ohne alle Discuſſion wie die Diätenfrage 
aufgetiſcht und verarbeitet, und dann dem Hohen Hauſe eine Ruhe 
von drei Tagen für das Verdauungsfieber bewilligt. 


am Sonnabend, den 2. 
am Sonntag, 


am Montag, 


Im I. Quartal 1867 find in den Wagen und Reſtau⸗ 
rations⸗Lokalen unſerer Bahn verſchiedene Sachen gefunden 
worden, zu welchen ſich die Eigenthümer bisher nicht ge⸗ 
meldet haben. 

Wir erſuchen die unbekannten Eigenthümer, die ver⸗ 
lorenen Gegenſtände, unter genauer Bezeichnung derſelben, 
dei uns zu reclamiren, widrigenfalls ſolche nach Ablauf 
von 4 Wochen zum Beſten ünſerer Beamten ⸗Penſtons⸗ 
Kaffe meistbietend werden verkauft werden. 

Stettin, den 16 April 1868. 


Stettin, den 20. April 1868. 


Stettiner Rennbahn 1868. 


Die diesjährigen Nerd werden 
ai, 
den 3. Mai, Nachmittags 4 Uhr, und 
den A. Mai, Nachmittags 3 Uhr, auf 
Militair⸗Exerzier⸗Platze bei Kreckow abgehalten werden. 
Die Olfizier-steeple-chase wird am erften Renntage als letztes Nennen 
geritten. Abritt und Ablauf erfolgt vor der Tribüne. 


Direktorium des Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Kleine's Hötel 
in Naugard. 


Hiermit den geehrten Herren Reiſenden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich von heute ab mein Haus zurn Hoe 
eingerichtet babe. Fremdenzimmer comfortable. Preiſe 
ſolide, bei ſtets aufmerkſamſter Bedienung, und bitte um 
gütigen Zuspruch. . 

Gustav Kleine in Naugard, 
Greifenberger Straße Nr. 60. 


Ostender Keller 


empfing und empfiehlt ganz fr. Huſumer Auſtern 
in und außer dem Hauſe. 


TIVOLI. 


Nachmittags 3 Uhr, 
dem großen 


Direktorium 
lin⸗ t. i > 8 2 5 — Heute Donnerftag, den 23. April 1868. 
e ee, ae Wann, d el ee 
Zr rſte 


Zum Beſten der bedrängten 
Lehrerfamilien in Oſtpreußen 


verſende ich von jetzt an bis zum 15. Mai d. J. von der 
eben erſchienenen vierten Auflage meiner „Klavier⸗ 
unterrichtsbriefe“ (bekanntlich von Kunſtautoritäten 
wie Earl Reinecke, Prof. Biſchoff ꝛc. als Kinder⸗ 
Klavierſchule in entſchiedenſter Weile empfohlen) bis zur 
Höhe von 1000 Exemplaren das erſte der 5 Hefte (ent⸗ 
haltend in 50 melodiſchen Uebungsſtücken auf 159 Druck⸗ 
ſeiten mit Text den vollſtändigen Unterrichtsſtoff für die 
erſten 7—8 Monate) gegen Poſtnachnahme von 15 Sgr. 
(Ladenpreis 1 Thlr.) und beſtimme den Ertrag der erſten 
100 Exemplare (alſo 50 Thaler) ganz und den der übrigen 
900 Exemplare zur Hälfte (alſo 225 Thlr.) dem genannten 
Zwecke, wodurch alſo den oſtpreußiſchen Lehrern die Summe 
von 275 Thlr. zufließen würde. Ueber die erzielte Summe 
wird Ende Mai eine Empfangsbeſcheinigung vom Königs⸗ 
berger Unterſtützungscomité veröffentlicht werden und er⸗ 
hält außerdem jeder Beſteller ein Verzeichniß zugeſandt, 
in welchem er ſeinen Namen (ober Buchſtaben ⸗Zeichen) 
ſowie den aller übrigen Beſteller eingetragen finden wird. 
Alle Beſtellungen ſind an den Unterzeichneten zu richten 
und erfolgt bei Poſtanweiſung von 17 Sgr. die Ueber⸗ 
ſendung franeo. 
Wiesbaden, een 15. April 1868. 


Aloys Hennes, 


Verfaſſer der „Klavierunterrichtsbriefe.“ 


verkaufe ich die eleganteſten Kleiderſtoffe 


Käufer, ſelbſt auf Tapeten. 


(vormals Städtiſches Leihamt), 
ſpinde, Kleider: und Wäſchſpinde, eine große 
Sopha eigener Polſterung unter Garantie. 


5 Allerneueſte 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


II. u. 12. K. Mts. 


Der in obiger Staatsverlooſung zu entſchei⸗ 
dende Betrag Mr ein Capital von 


1. Mill. 127,700 Thlr. 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ibre Ausloojuug, als: 

Pr. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 
mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 2 
mal 3000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 400 

5 u. ſ. w. u. f. w. 

100 Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 
Ahlbar. 

Original⸗Looſe (keine Tromefien) a 4 %. 
n 2 , u 1 empfehle ich hierzu beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine enorm 
ꝛege ift, feine gefl. Aufträge, die prompt und 
nnter ſtrengſter Discretion ſelbſt nach den ent⸗ 
ſernteſten Gegenden ausgeführt werden, unter 
Beifügung des reſp. Betrages, auf Wunſch auch 
gegen Poſtvotſchuß, baldigſt Unterzeichnetem ein⸗ 
ſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit ca 20 Jahren 
des größten Renommees, da ſtets die größten 
Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 

J. Dammann, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


Liebig 


Herrn Freiherrn J. von Liebig und Herrn 


3. 25 N 1. 28 


Pr. ½⸗Pfd.⸗Topf 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, 
Salz⸗en⸗gros⸗ 


1%, Ctr. Inhalt, incl. 


Sorten Salze kommen in kurzer Zeit an. 
Auch verladen wir ab Schönebeck 
Säcke mit 240 3% 10 /, ohne Rabatt. 


werden prompt und nur reell ausgeführt. 
Comtoir und Speicher: Polls Hof. 


zu den von den Herrn Schults & Lübcke hierselbst 
festgesetzten, zu herabgesetzten Preisen, sowie echte 
Emser Pastillen offerirt 
Anna Horn, geb. Nobbe, 
Lindenstrasse 5. 


Dr. Pattiſon's 


UGiehtvatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. 2 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
bei Aug. Gotth. Glanz, gr. Oderſtr. 29. 


Rosenfreunden 


empfiehlt Unterzeichneter aus feinen gegen 60,000 Erempf: 
enthaltenden großen Roſenſchulen hochſtämmige Noſen 
von ausgezeichneter Qualität in den neuern und neneften 
Prachtſorten. 

Kataloge über die mehr als 2000 Sorten zählende 
Sammlung gratis und frau co. Ferner werden empfohlen 


Trauer-Rosen 
mit zierlich niederhängenden Zweigen zur ſinnigen Ber 
derung von Gräbern und feinen Raſenplätzen in ſchönen 
5—9 Fuß hohen Bäumen d Stück 1—1½ 3% 
Köſtritz im Fürſtenthum Reuß. 
J. Ernst Herger, Rojengärtner. 


Künſtliche Zähne, Gebiſſe ꝛc. 


in Gold und Kautſchuck, nach neueſter amerik. Methode, ohne 
Schmerzen zu verurſachen. Reparaturen w. ſofort gemacht. 
Gamm's Zahnatelier, Schulzenſtr. Nr. u. G. 


Auction 
am 23. und 24. April er., Vormittags von 9 Uhr ab, über 
wabagoni und birkene Möbel aller Art, Uhren, Porzellan 
und Glasſachen, Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, Jag⸗, 
Haus- und Küchengeräthe, 
am 23. um 11 ½ Uhr: 2 Mille Havanna Cigarren, 
eine kleine Parthie neue Rouleaux, 
am 24. um 11½ Uhr: 2 Orboft Bordeaux⸗Wein und 
Spiritouſen, Arrac, Rum, Cognac. Haufl. 


121 Auction. 

Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 
Mittwoch, den 29. April er., Vormittags 12 Uhr, auf 
der Kuhpächterei Waldowshoff am Dunzigſtrome cirea 
500 Ctr. Kuhheu im Ganzen oder getheilt in öffentlicher 
Auklion gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

a Hauff. 


Ba 
Die in den hieſigen Schulen eingeführten 


Bücher, Lexika u. Atlauten 
send danerbaft gebunden vorräthig. Gleichzeitig empfehle 
Schreib: und Zeichnenbücher mit 
gutem Patentpapier, Reißzeuge, 
RNeißbretter, Reißſchienen, 
Schulmappen, Federkaſten, ſowie 
alle Schreib: und Zeichnenmate⸗ 
rialien in beſter Quslitat zu den billigsten Preiſen. 


. 3%. Schauer. 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Papier⸗ 
handlung. 


fo billig, daß an jeder Nobe 2—3 . erſpart 
werden. Die geehrten Damen werden deshalb hierdurch freundlichſt erſucht, ſich von der Wahrheit 
und den ſtaunend billigen Preiſen zu überzeugen. Ebenfalls verkaufe ſolide gediegene 
Kleiderſtoffe, Kattune und Futterſachen bedeutend billiger, 


Th. Ehlert, Heiligegeiſtſtraße 2. 


Papier- Tapeten und Borden 


ſonie Einfassungen, Fenster-Rouleaux, wachsl. Fussdecken 


ud Tepp 
empfiehlt zu den bekannt billigſten Preiſen und bewillige 10 Prozent einem jeden 


C. R. Wasse, Breiteſtraße 4142, 


vis-a-vis Hötel Drei Kronen. 
Die Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
.. 
August Müller, gr. 18 
empfiehlt: Nähtiſche, Sophatiſche. Toilettenſpiegel, Gallerie: 
Aus wahl von Comptoir⸗Pulten, 
Noß haar⸗Matratzen ı ) 
Auswahl, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Matratze und Keilkiſſen mit Drillich-Bezug zu 9 Thlr. Jede Tapezier⸗ 
Arbeit wird ſauber, ſchnell und preiswerth angefertigt bei 


Liebigs Extract of Meat Company, Limitev, London. 
' Fleisch- Extract 


obiger Geſellſchaft iſt das einzige Produkt dieſer Art, deſſen Aechtheit durch die Analyſe der beiden Profeſſoren 

1 Max von 
welche ſich auf jedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 
In allen Apotheken und Handlungen Deutſchlands zu 


En-gros-Luler in Steitiu bei Herren Schultz & Lübcke, 


Correſpondenten der Geſellſchaft. 


Salz-Geschäfts-Eröffnung. 


daß wir am hieſigen Platze ein 


und Speditions⸗Gefchüft 
eröffnet haben und offeriren trockenes Sehönebecker Siedesalz, grob - 
Sack, plombirt und ſignirt & Sack 3 Thlr. 5 Sgr. 
nahme in einem Kalenderjahre von 500 Ctr. 3 . und von 1000 Ctr. 6 pro Ctr. Rabatt. 


franco Waggons und berechnen für Pommern 100 Ctr. Siedeſalz inel. 


Staßfurter Viehſale ab Staßfurt 100 Ctr. incl. Säcke mit 41 % 
20 Sr, ebeufalls ohne Rabatt. Die Preiſe find pr. Caſſe bei franco Einſendung. 


Comtoir des Saale-Schifffahrts-Vereins. 
Ernst & Cie. 


Liebig's Fleisch-Extraet | 


großes Flaggen⸗Feſt, 
Großer Extra⸗Feſt⸗Ball 


in dem feſtlich dekorirten Hauptſaale. 
Um 10 ½ Uhr: 


Große Flaggen⸗Polonaiſe. 
Anfang 7½ Uhr. 3 
Entrée ind. Ball für Herren 5 Gr, Damen 2½ Gr 
Carl Rudolph. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 23. April. 
Zum Beneſiz für Fräulein Ewald. 
Aſchenbrödel. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von N. Benedix. 


Vermiethungen. 
Noßmarktſtraſſe Nr. A, 3 Tr. 
hoch, iſt eine Wohnung von ſechs heiz⸗ 
baren Stuben und Mädchenkammer mit 
großen Wirthſchaftsräumen zum 1. Juli 
incl. Gas und Waſſerleitung für 220 
an zu vermiethen. Näheres unten im 
aden. 


Ju der Sanvelshalle if das nach 
vorne belegene Eck⸗Comtoir r, 12 


zum 1. Juli anderweitig zu vermiethen. 


Marggraf. 
Abgang und Ankunft 
e 


r ‘ 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 112 
Bahnzüge. 
Abgang. 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 U. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. (Eourierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 Ubr 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 u. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugarv, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Bahn, Swinemünde, Cammin und Treptow 6. N. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 U. 30 M. „ orm. 
II. 11 u. 32 Min. Vormittags (Courie 
er 5 u x } 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: 
1. 10 U. 45 Min. Vorm. (Anſchluß 0 Prei u). 
II. 7 u. 55 M. Abends. 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. 1 rg. 
II. I u. 30 M. Nachm. . 3 U. 57 M. N. m. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 U. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends.? 
von Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg II. 8 U. 30 M. 
Morg. Sn aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Coeurierzug). V. 6u. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslan, Poſen u. Kreuz). 
I. 9 U. 20 M. Abends. 
von Cöslin und Colberg: I. 11 U. 54 M. Vorm. 
II. 3 Ul. 44 N. Nachm. (Eilzug). III. 9 U. 20 M. 


Abends. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
Ei N 30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. Nachm. 
ilzug). 


von n u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg . 
II. 9 u. M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 Uhr 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 U. 15 M. Abends. 

Po ſt e n. 
Abgang. 

Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. früh. 

Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Bm. 

Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 Uhr früh. 

tauſend Fällen glückliche Euren hetvorbrachte, kann jederzeit] Botenpoſt nach Neu⸗Tornei 5 U. 50 M. früh, 12 U. Mitt 

0 5 U. 50 M. Nachm. 
Für einen nicht ſo alten Bruch iſt eine Botenpoſt nach Ka und Züllchow 11 U. 45 M. Um. 


J. J. Kr. Eiſenhut in Gais, bei St. Gallen Botenpoſt uach Bommerensborf 11 U. 55 M. Bm. u. 5 U 
(Schweiz). 5 Nachm 


rr ͤ ͤ ͤ b |Botenpoft nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
7 | Merfonenaf ar Yalıg 5 IL 46 WR. A, 
x Detail⸗Handlungen in . 


ukuuft: 
4 Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
> 
5 Schuhmacherartikeln: 55 IM 
werden hiermit auf einen neuen ausgez. gut. u. hoh. i 


wie überall. 


iche 


Domſtr. 18 


ſowie Seſſel, Stühle, 
und Seegras⸗Matratzen in aroßer 


Aug: Müller: 


Pettenkofer, ſowie deren Unterſchriften, 


haben zu folgenden Preiſen: 


Pr. ½⸗Pfd.⸗Topf Pr. ½⸗Pfd.⸗Topf 


Die Direktion. 


und feinkörnig, in Säcken von 
Außerdem geben wir bei Ab- 
Alle übrigen 


Anfragen und Beſtellungen 


J. V.: F. Sonntag. 
Lager von a 
Grabkteuzen, Kiſſenſteinen, 


Schrifttafeln, Sockeln 
zu eiſernen Kreuzen und Gitterſchwel⸗ 
len u. ſ. w. in Granit, Marmor und 
Sandſtein befindet ſich jetzt 
Frauenſtraße Nr. 50. 
A. Klesch. 


„Vorm. 
8 W von Saller u. 8 50 Uhr 40 Min. gu 
8 : neuen i ow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
Gewinn abwerf. Artikel aufmerkſam geinacht. Frauco⸗ . — „Torney 5 
8 Anfr. A. M. 20 poste rest. Köln w. fr. deantw. 73 5 Uhr 45 in he ee 
So ee eee ee eee eee | Botenpoft von Zullchow n. Grabow 11 U. 30 M. Vorn 
E Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen = e J ene den 
X Botenpoſt von Pommerensdorf 11 in. 
werden neu aufgeſotten bei H Er 5 U. 50 Min. Na * en . ah 
J. Sellmann, Botenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nach, 
Frauenſtraße 41. Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


wg). 


